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Krippenſchnitzet 


(Zu unſerem Bildartilel auf den Seiten 4 2 1 | 
Aufn.: Senckpiehl Au’ en 1 ETW 


Rechts: 


Neues Flugmodell 
für den Non⸗Stop⸗ 
Atlantikflug. Auf 
einer engliſchen Luft⸗ 
fahrt⸗Ausſtellung wird 
das Modell eines Kom⸗ 
binations⸗ Flugzeuges 
ezeigt, das für lange 

on⸗Stop⸗ Flüge be⸗ 
ſtimmt werden ſoll. Auf 
dem Dach eines ſchwe⸗ 
ren Flugzeuges iſt ein 
leichteres angebracht, 
das in einer großen Höhe 
abgelaſſen wird und da⸗ 
durch viel größere Kraft⸗ 
reſerven für den Weiter⸗ 

flug hat 

Aufn.: Preſſe⸗Blld⸗ Zentrale 


2 
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Links: 
Probefahrt des Oſt⸗ 
aſten⸗Schnelldampfers 
„Gneiſenau“. Der für 
den Oſtaſien⸗Schnelldienſt 
des Norddeutſchen Lloyd 
erbaute etwa 18 200 B. R. T. 
große Dampfer ‚Snetfenau‘ 
ſoll am 15. Dezember von 
der Werft in Bremen nach 
Bremerhaven überführt 
werden. Die erſte Ausreiſe 
des Dampfers „Gneiſenau“ 
nach Oſtaſten beginnt am 
31. Dezember in Hamburg 
und am 3. Januar 1936 in 
Bremen, wo ſich auch die 
Fahrgäſte einſchiffen und 
Frachtgut übernommen 
wird Aufn.: Atlantic 


Rechts: Kunſtausſtel⸗ 
lung und Weihnachts: 
ſchau für das WW im 
Berliner Rathaus. — 
Blick in die Ausſtellung 
„Künſtler in Not“ 
Aufn.: Atlantic 
P 


optiſche Inſtrument, iſt von Frankreich für die Welt 
ausſtellung 1937 in Paris in Auftrag gegeben worden 
Aufn.: Aktuelle ⸗Bilder⸗Centrale 


+ 


Links: Ein „Kinderſchupo“. — Ein Stadtteil 
. Londons hat zwei Schutzleute in Dienſt geſtellt, die 
. . 7 „ EM ia wu g einzig für die Sicherhelt der Kinder beim Über⸗ 

— h D; Ti * PT lat t fchreiten des Fahrdamms zu forgen haben. 
WERT 5 1 Mr. Doble, der Bobby, der nur für ganz kleine Leute 
zu ſprechen iſt, bei der Ausübung ſeines Dienſtes 
an einer gefährlichen Kreuzung der belebten Groß⸗ 
ſtadtſtraßen Aufn.: Sennecke 


Deutſche Weihna m Funkturm 
Berlin 1935 


De Reichs hauptſtadt hat drei Wochen lang 
eine beſonders reizvolle Weihnachts— 
überraſchung: Die Deutſche Weihnachts ſchau 
am Funkturm 1935. Zum erſten Male wird 
in der Ausſtellung ein geſchloſſenes Bild vom 
Weihnachtsfeſt in allen deutſchen Gauen ges 
geben. Zugleich zeigen jene Gebiete des Reiches, 
die ſeit Generationen — zum größten Teil unter 
Sorgen und Not — für das Feſt ſchafften, ihre 
weihnachtliche Arbeit. 

Neben leuchtenden Weihnachtsbuden und 
behaglichen Werkſtuben ſteht das Bild uralten 
Brauchtums. Die Schau berichtet über die 
Geſchichte des lichterglänzenden Tannenbaumes 

ie fo gut wie über die vielfältige Geſtalt deutſcher 
re ws Krippen und die Handfertigkeit weihnachtlicher 
Heimarbeit. 


Die „Julſinger“. Sie ziehen fingend 
und fpielend durch die Hallen und 
haben überall lebhaften Beifall für 
ihre Darbietungen (von ſchönen alten 
Weihnachts- und Julliedern) 


+ 


Aufn.: Mederer (4). Taubert⸗Neumann, 
Preſſe-Bild-Zentrale, P. I. Hoffmann 


8 


Links: Die Rieſen- Weihnachts 
pyramide lockt immer wieder die Ber 
ſucher an, da man hier in der Tombola 
zugunſten des Winterhilfswerkes 
reizende Geſchenke gewinnen kann 


geſchickte Hand der Klöpplerin aus 
dem Erzgebirge 


+ 


Links: Die jungen Erzgebirglerin- 
nen aber können mehr als klöppeln, 
ſie haben helles Gold in der Kehle. 
Wenn fie ſingen, dann welß man, daß 
fie ihren Namen „Die Zſchorlauer 
Nachtigallen“ mit Recht führen 


+ 


Daneben: Ein lebendiger Rauſch⸗ 
goldengel aus Nürnberg 


+ 


Unten: In dem Hohnfteiner Kaſper⸗ 
theater werden für die Kinder, die die 
Ausſtellung beſuchen, luſtige Vor⸗ 
ſtellungen gegeben. — Einige der 
Kaſperfiguren: Der König mit feinem 
Gefolge 
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ie Die Nane En Weihnachtskrippen ist t in n den letzten 
Di Jahren lawinenhaft angewachſen. Ein erfreuliches Zeichen 
der Abkehr von materialiſtiſcher Lebensauffaſſung. 

Alle deutſchen Kulturgebiete haben Anteil an der neuen 
Krippenkunſt. Süddeutſchland kann auf die älteſte Tradition 
zurückblicken, während die von Schleſien nur wenig bekannt iſt. 

Das große Verdienſt von Profeſſor dell Antonio, dem Leiter 
der Warmbrunner Holzſchnitzſchule, iſt es, dem Krippenerlebnis 
in der ſchleſiſchen Volkskunſt nachgegangen zu ſein und, aufbauend 
auf dieſe alte Tradition, unter bewußter künſtleriſcher Zielſetzung 
der ſchleſiſchen Krippenkunſt eigene Wege gewieſen zu haben. 

Ein großes Krippenwerk entftand, bei dem jeder Schüler eine Fi- 
gur fertigen mußte. Die älteren ſchnitzten die Hauptfiguren, während 
die Anfänger ſich am Stall, der Krippe und dem Stern betätigen 


Paſſende Holzbohlen für die Herſtellung der Krippenfiguren werden 
en und zur Verarbeitung in die a e geſchafft 


Die Br einem Holzklotz aufgezeichnete Figur wird zunächſt mit der 


Bandſäge roh ausgeſägt. In dieſem Zuſtand erhält der Schnitzer das 
Holz zur weiteren künſtleriſchen Bearbeitung 


mußten. Intereſſant war das Ergebnis, denn 
Jungens und Mädels arbeiteten hier neben- 
einander aus Norddeutſchland und dem Süden 
des Reiches. Jeder gab ſein Beſtes, und ſo 
mußten ſich Können, Geſinnung und Tempera— 
ment eines jeden in ſeinem Werke ſpiegeln. 

Die meiſten dieſer Krippenſchnitzungen hielten 
an den alten Überlieferungen feſt, bis man daran 
ging, den Stall in ſeinen Formen an ein ſchle— 
ſiſches Bauernhaus anzupaſſen. Die Hirten, die 
zur Krippe pilgerten, erhielten ſchleſiſche Tracht, 
ſie wurden zu Kindern, die mit ihren Eltern und 
Großeltern zum Chriſtkind ziehen. Gemeinde— 
vorſteher, Bauern, Waldarbeiter, Weber und 
ſchließlich das ganze Dorf folgten. Die Krippen 
erhielten etwas Bodenſtändiges, Heimatliches. 
Und fo haben die Warmbrunner Holzſchnitzer 
durch ihre Weihnachtskrippen dem Volk Freude 
und Liebe zur Heimat geſchenkt. 

Unten: 


Ton, das Material, aus dem zuerft die Modelle geformt 
werden. Überall auf den Fluren verſteckt ſtehen die Kiſten, 
in denen die zähe Maſſe des Tons aufbewahrt wird 


Links: 

Schleſiſche Weihnachts- 
krippe, die bereits Boden⸗ 
ſtändiges, Heimatliches auf⸗ 
weiſt. Der Stall paßt ſich 
ſchon in den Formen an ein 
ſchleſiſches Bauernhaus an 
und die zur Krippe pil⸗ 
gernden Hirten find Dorf- 
bewohner mit ihrer alten 

Tracht geworden 


Im Kreis: Andächtiger Hirt 
Ausſchnitt aus einer Weihnachtskrippe 


Schafe für die Weihnachtstrippen werden nach 
der Natur modelliert und gezeichnet 
* 
Rechts: 
Das Schnitzmeſſer allein tut es nicht. Das Herz 
muß beim Schnitzen mitſprechen. Die Figur einer 
Bäuerin mit ihrem Jungen entſteht für eine 
Heimatkrippe. Beachtenswert iſt der hingebende 
Ausdruck im Antlitz der Bäuerin 


* 
Aufnahmen: Sendpiehl (6), Grelſer-Schröder (2) 


Unten: 
Von dem Ton- oder Plaſtilinmodell 
werden die Formen auf einen Holzklotz 
gezeichnet und roh ausgeſägt. Jetzt 

kann mit der eigentlichen Schnitzarbeit * 
begonnen werden 


Zefeſtigungszone 


dünnen durchſichtigen Vorhänge kommt kein 

Wind, nur der Brotfruchtbaum vor unſerem 
Gaſthof ſchwitzt einen Saft aus, der ſüßlich bis in 
die Halle dunſtet. 

Da ſitze ich nun mit hängenden Armen im Korb— 
ſeſſel, Eiswaſſer, Zitrone und Tabak tun es nicht 
mehr. Ich ſchiebe die Fliegen beiſeite, ſie ſind zu 
faul, ſich vom Tiſch zu rühren; ich verſuche zu leſen, 
laſſe wütend die Zeitſchriften fallen, weil ſogar die 
Druckerſchwärze ſich aufzulöſen ſcheint. 

Aber dann ſteigt die Wut über dieſe trägen 
Stunden doch ſo ſehr in mir hoch, ich gehe in⸗ 
grimmig dagegen an, klappe den Strohhut auf die 
Stirn und nehme mir vor, etwas anzufangen. Und 
weil kein Menſch zu vernünftiger Unterhaltung in 
der Nähe iſt, hänge ich den Knipskaſten vom Nagel 
und ſetze mir in den Kopf, einige Aufnahmen vom 
Panamakanal zu machen. Hundert Schritt hinterm 
Gaſthof beginnt die alte Oſchungel, die ſtärker als 
Leſſeps war, durch die die Bankees nun aber eine 
herrliche Straße gebaut haben — nein, nicht für 
die ſchönen Augen der Reiſenden, ſondern um ihre 
Flugzeugſtation auf der atlantiſchen Seite des Kanals 
in blitzſchnellen Wagen zu erreichen. 

Blaue Reiher ſtehen im Brackwaſſer, unweit der 
Straße. Sie ſehen in ihren blaſſen, wachſenen Farben 
wie unecht aus; ich hielt ſie, als ich ſie auf der 
Herfahrt vom Wagen aus ſah, zunächſt für Reflame- 
ſtücke aus Porzellan. Aber als einer aufflog, wußte 
ich auch: der oder jener wird mir ein prächtiges 
Bild für die Mappe geben. 

And ich ſtapfe in der Hitze hinaus; die Straße 
ſchimmert vor meinen Augen, ich habe Mühe, den 
Fuß recht auf den Boden zu ſetzen. 

Da tut mir auch gleich ein Reiher den Gefallen 
und ſteht mitten in einer Lache an der Straßen- 
gabelung nach Gatun. Steht unbeweglich und läßt 


De Hitze in Colon iſt unerträglich. Durch die 


mich, das Licht im Rücken, auf zehn Schritt heran⸗ 


kommen. Er tut, als ſei ich überhaupt nicht da, als hätte 
er nur Sinn für Fiſch und Lurch, auf die er, uralt 
und weiſe, ſchräg niederblinzelt. Erſt im Augenblick, 
wo ich die Linſe hochhebe, tut er, hupp, wie zufällig 


Von Hans 
Friedrich Zlunck 


einige gelangweilte Flügelſchläge und ſteht genau ſo 
ernſt und beſinnlich auf der andern Gabelſeite. 

Nun. es iſt heiß, ſogar die Eidechſen liegen im 
Schatten. Aber ich habe es mir in den Kopf ge⸗ 
ſetzt, dieſen Reiher aufzunehmen. Und ich laufe 
in waberndem Licht bis zur Straßengabelung, wo 
eine rieſige kindsgroße Cornedbeefdoſe, eingebeult, 
aber mit ſichtbar leuchtender Firma, aus dem Moraft 
aufragt; und dann laufe ich das andere Wegende 
entlang und ſuche voll Eifers einen ſchrägen Licht⸗ 
einfall und ertafte mir, den einen Fuß noch auf 
dem Aſphaltrand, abenteuerlich für das andere 
Bein, einen alten Pfahl, der hier aus der Franzoſen⸗ 
zeit ſtehen mag. Er zittert ein wenig, als drohe 
mir ein Wadenkrampf, aber er erlaubt mir doch 
eine vorzügliche Stellung für meinen blauwächſernen 
Fiſchreiher, der tiefſinnig in die Weite ſtiert, den 
Hals träg eingezogen, ſo daß der Schnabel auf der 
vorgebogenen Bruſt ruht. Schon hebe ich die Linſe 
vor — da, im Augenblick, wo ich niederſchaue, 
ziehen einige ſchlaffe Flügelſchläge quer durch den 
Spiegel. Es iſt nichts mit dem Bild; mein Reiher 
iſt ſchämig oder abergläubiſch. 

Aber mein Freund liebt dieſen Sumpf, er iſt gar 
nicht weit geflogen und hat ſich gleich neben der 
Cornedbeefdoſe niedergelaſſen. Ich alſo zurück. In⸗ 
des: ich habe etwas gegen alte Doſen auf Land⸗ 
ſchaftsbildern und gewiß taugen fie nicht auf 
die Platte, wenn ich daheim von Reihern in der 
Dſchungel erzählen will. Alſo wieder rund um die 
Weggabel, um das leuchtende Blech neben meinem 
Freund perſpektiviſch abzuſchneiden. Aber ehe ich 
ſoweit bin, hupp, iſt mein Reiher hinter der Doſe, 
da ſcheint es ihm ſicherer. Er ſieht nicht ein ein— 
ziges Mal nach mir auf; er tut nur drei Schritte 
oder einen Flügelſchlag, was mich an die hundert 
Schritte koſtet. 

Noch einmal verſuche ich, mich heranzupirſchen. — 

And dann tippt mich jemand auf die Schulter, 
ſteht, ich weiß nicht woher noch wie, auf einmal ein 
ſeidenweiches amerikaniſches Paſtorengeſicht hinter 
mir. Ich will ihm höflich zunicken, aber der Blick ift 
mir feindlich, das merke ich gleich. „Wiſſen Sie nicht, 
daß es verboten iſt, Bilder zu machen?“ 


„Wie bitte?“ In ſolchen Augenblicken verſagt mein 
Engliſch. — „Sie find im Feſtungsgebiet.“ Er verſucht 
höflich, mir die Worte ins Deutſche zu überſetzen, aber 
das fürchterliche Wort, photographieren“, das gewiß auch 
eine Schande unſerer Sprache iſt, bereitet ihm Pein, ich 
kann zwiſchendurch meine Einwände ordnen. 

„Aha, Lichtbilder find hier verboten?“ And ich 
packe mein noch mir gehöriges Käſtchen ſorgfältig ein. 
„Ich dachte, ich wäre in einem freien Land.“ 

Natürlich bin ich in einem freien Land, der Ein⸗ 
wurf macht nicht den geringſten Eindruck auf ihn. 
„Was haben Sie denn alles aufgenommen? Nur den 
Reiher? Ich habe Sie ſchon eine Zeitlang beobachtet. 
Was haben Sie zum Teufel mit dem Reiher vor?“ In 
dem Augenblick erblickt mein Gegner die Cornedbeef— 
doſe, er ſieht mich zögernd an und ein Ahnen zieht über 
feine Züge: „Vielleicht find Sie Reklamephotograph?“ 

„Nein, nein, Sie irren ſich!“ 

„Sie wollten den Reiher mit der Doſe auf der Platte 
haben?“ 

»Ich wollte ihn gerade ohne Dofe haben!“ 

„Das begreife ich nicht. Mann! Was wollen Sie 
mit dem Reiher? Mit der Kiſte dahinter kriegen Sie 
zwanzig Dollar von der Firma.“ 

„Wie bitte?“ And meine Augen irren ab wie die 
Wegegabelung nach Gatun. 

„Natürlich“, ſagt mein Freund ermunternd, „und es 
tut mir leid, daß ich Ihnen die ſchöne Gelegenheit 
verderben muß. Was für eine Reklame: ‚Blauer Reiher 
unterſucht unſer Cornedbeef'!“ Sein Verdacht regt ſich 
wieder. „Haben Sie wirklich nicht daran gedacht? 
Was hatten Sie denn ſonſt por?" 

Ich merke, jetzt wird er gefährlich. Ich muß ihm 
ſeinen Willen tun. „Nun, meinetwegen — und es iſt 
eine gute Idee, he? Aber für 20 Dollar iſt mir das 
Bild nicht feil.“ 

Mein freundlicher Gegner muſtert mich kopfſchüttelnd. 
Er traut mir nicht. Aber er überlegt: Entweder ich 
ſage die Wahrheit, dann bin ich ungefährlich. Oder aber 
ich bin ein Mann, der ſich die Reklame mit der Cor— 
nedbeefdoſe aus den Händen gehen läßt. Dann bin ich 
ein Eſel, aber kein Spion. Er ſchiebt mich alſo ſchwei⸗ 
gend auf den Weg und winkt zum Gaſthof. Wie ich 
mich aus ſicherm Abſtand noch einmal umſehe, ſteht er 
ſelbſt mit ſchiefem Kopf vor dem hartnäckigen Reiher 
neben der Cornedbeefdoſe. Und ich weiß, es geht ihm 
ſehnſüchtig durch den Sinn — nun, aber iſt es nicht 
verboten, Lichtbilder in der Befeſtigungszone auf» 
zunehmen? . 


Schach Das Umdrehen Schall und Silbenrätſel 
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A 2 und ſagt: a Beides angenehm 
%%% ad eiuuirlrgh „Den Wagen hahe ich mir geitern gekauft. Die Tante Einszwei von Fleiſch oder Fiſchen wird immer 


Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt 102 


Am billigſten 


Eine ältere Dame ſteht in einem Laden vor den 
ausgelegten Strümpfen. Hinter ihr wartet ein 


Die ältliche Dame fragt: „Was koſten dieſe 
Strümpfe?“ 

„Vier Mark fünfzig“, ſagt die Verkäuferin, 
„echte Naturſeide.“ 

„Haben Sie keine billigeren?“ fragt die Alt⸗ 
liche weiter. 

„Doch“, ſagt die Verkäuferin, „dann haben wir 
kunſtſeidene, erſte Wahl zu 3,20 Mark, zweite 
Wahl zu 2,90 Mark und dritte Wahl zu 2,40 Mark.“ 

„Nicht billiger?“ forſcht die Altliche weiter. 

„Dann haben wir noch kunſtſeidene Florſtrümpfe 
zu 1.80 Mark.“ 

„Nicht noch billiger?“ fragt ſie da ſchon wieder. 

Der Rollkutſcher hinter ihr hört das Geſpräch 
mit an. Die Verkäuferin ſeufzt und zieht ein 
Paar ganz billiger Strümpfe aus einem Fach: 
„Dann haben wir hier einfache Florſtrümpfe zu 
98 Pfennig.“ 

Die Altliche iſt noch nicht zufrieden und fragt: 
„Sind das die billiaſten?“ 

Da iſt es mit der Faſſung des Rollkutſchers 
zu Ende. Er tippt der Altlichen auf die Schulter: 
„Nee, die billigſten find, wenn Se ſich en Knäuel 
Wolle klauen und denn zu Hauſe die Strümpfe 
ſelbſt ſtricken!“ 222 


ſteht ?! 


Wollen Sie mitfahren, Sietholt?“ 

„Tſcha, gern“, ſagt Sietholt. 

„Dann ſteigen Sie man ein.“ 

Langſam bringt Nolte den Kleinwagen 
in Gang und fährt ſtuckernd und etwas im 
Zickzac die Landstraße nach Kleinlütſendorf. 
Berliner Rollkutſcher darauf, auch bedient zu werden. Kurz vor Kleinlütjendorf ſteht eine rieſige 
Pappel an der Straße. Nolte ſteuert direkt 
darauf zu und fährt gegen den Baum Nolte 
fällt links und Sietholt rechts aus dem 
Wagen. Langſam erheben ſie ſich und be⸗ 
taſten ſich. Alle Teile ſind heil, auch der 
Wagen iſt unverſehrt. 

„Los, anpacken“, kommandiert Nolte, 
„nun wollen wir die Karre man umdrehen!“ 

Mit vereinten Kräften drehen ſie den 
Wagen um, ſetzen ſich wieder hinein und 
fahren langſam nach Großlütjendorf zurück. 

Unterwegs ſagt Sietholt: 

„Sie fahren ſchon ganz gut, Nolte!“ 

„So, meinen Sie?“ gibt Nolte einiger⸗ 
maßen geſchmeichelt zurück. 

„Ja, beſtimmt“, beſtätigt Sietholt, „aber 
ſagen Sie mir nur eins, wie drehen Ste 
nun um, wenn Sie nach Sebexen fahren, 
wo nicht ein einziger Baum am Bar 


Wenn ich im Tee verſinke, 
Im Teiche ich ertrinke. 225 


Tante Ullrich kam zu Beſuch. 
Das kleine Mümmcchen lief 


„Meine Zofe?“ 


Kind!“ 


ich nicht anzuziehen verſtehſt!“ 


Nane ſo einzuordnen, daß die 
eihen Wörter folgender Bedeutung ergeben: 
1. Stadt in Baden, 2. aſiatiſche Halbinſel, 
3. Stadt in Rußland, 4. Stadt in Sachſen, 
5. europäifche Hauptſtadt, 6. große Sundainſel. 


Rätſelhaft 


und dann ſtrich ſie neugierig um ſie herum. 
„Tante, wo iſt denn deine Zofe?“ 


„Ja, Tante, die dich anzieht?“ 
„Aber ich kann mich doch allein anziehen, 


Das kleine Mümmchen machte große Augen: 


„Wirklich, Tante? Und Mutti hat erſt 
38 ihren Freundinnen erzählt, 1 


Geographiſches Füllrätſel 232 


vortrefflich uns munden, 
Und mit Zwei Eins in der Hand, macht man 
gewiß einen Stich 167 
Erſcheinung 
Eben flog ich zum Himmel, in leuchtende Farben 


gekleidet, 
Gleich darauf lieg ich im Staub, ein kleiner Reſt 
von mir ſelbſt. 168 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Abbau, 
4. Esra, 7. Raps, 8. Kraut, 9. Tanz, 10. Start, 


ihr entgegen, 


a—a—a—a 12. Gene, 14. Udo, 15. Oel, 17. Enz, 18. Bar, 
—b—b—d 20. Arno, 22. Pinie. 24. Meer, 25. Limit, 26. Gaſt, 
—e-e—e— 27. Eſſe, 28. Gelee. — Senkrecht: 1. Ares, 2. Bantu, 
e— e- gi 3. Aſtronomie, 4. Erzgebirge, 5. Ruin, 6. Athen, 
mm II. Aden, 13. Elan, 16. Falle, 19. Rieſe, 21. Reis, 
—n— n- o 23. Eſte. 

—ſ—ſ—ſ— Das gefangene „u“: Tra⸗u⸗ be. 

t- ttt Echt: Gurt trug Trug. 

tu w. Kürzung: Arlab)ien, 

Die obigen Die verftedten Wörter: 1. Kern, 2. Otter, 
Buchſtaben 3. Mette, 4. Menſch, 5. Trieſt, 6. Zell, 7. Elba, 
ſind in die 8. Irma, 9. Tag, 10. Kant, 11. Organ, 12. Mark, 
Felder der 13. Mut, 14. Tran, 15. Reis, 16. Auer, 17. Tell. 
waagerechten „Kommt Zeit, kommt Rat.“ 


Schach: 1. Sts 63 12x83 2. LS h5 
Ke2—f1 8. Lh5 - g4 82—g1D 4. Lg4—h3+ Kel—e2 
5. e Ke2—d3 6. Lg4—f5+ uſw. mit 
Remisſchluß. 
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ER jedem Haushalt gibt es Lichtreſte, die aus Wachs oder Stearin beſtehen und die 

nutzlos in irgendeinem Käſtchen liegen und höchftens einmal zum Glätten des Bügel- 
eifens benutzt werden. Um fie gut und praktiſch auszuwerten, zeigen wir heute, wie man 
aus ihnen ohne beſondere Koſten neue Kerzen herſtellen kann. 

Wir ſammeln zuerſt alle Lichtſtümpfchen, und zwar ſortieren wir die aus Wachs von denen 
aus Stearin. Dann ſtellen wir einen Tlegel bereit, in dem wir die Reſte ſpäter ein- 
ſchmelzen. Nun wird die Form zum Gleßen der Lichte bereit gemacht, und zwar nehmen 
wir entweder eine fertige kleine Papprolle, die die Weite des gewünſchten Lichtes haben 
muß, oder wir fertigen uns ſelbſt eine ſolche aus ziemlich ſtarker Pappe an, indem wir 
dfefe zurechtblegen und mit ſtarkem Zwirn befeſtigen, damit ſich die Form nicht verfchtebt, 
Oben legen wir nun ein Hölzchen auf, um das wir einen ſtarken Baumwollfaden wickeln, 
der den Docht ergibt. Der Faden muß durch die ganze Form laufen, die oben geöffnet 
bleibt, während fie unten mit einem Pappſtückchen verſchloſſen wird, damit beim Licht⸗ 
herſtellen die flüſſige Maſſe nicht herausfließen kann. 

Nun beginnt die eigentliche Arbeit. Zuerſt wird die Form gründlich angefeuchtet. Wir 
tauchen fie entweder in eine mit Waſſer gefüllte Schüſſel oder halten fie einige Sekunden 
unter fließendes Waſſer, wobet darauf zu achten iſt, daß fie von allen Seiten, beſonders 
aber von innen, gründlich durchfeuchtet wird. Geſchteht das nicht, fo bleibt das fertige 
Licht fpäter hängen und verliert feine Glätte. Auf kleiner Flamme wird die Wachs- oder 
Stearinmaffe eingeſchmolzen und vorſichtig durch 
ein Steb gegoſſen, damit die alten Dochte zurück- 
bleiben. Dann gibt man die Maſſe nochmals auf die 
Flamme, damit fie gleichmäßig flüſſig wird. Vor⸗ 
ſichtig nimmt man fie herab und gleßt fie in die 
bereitgeftellten Formen, die man bis faſt zum 
Rande füllt, aber fo, daß ein Stück des Dochtes, 
alſo etwa einen halben Zentimeter unterhalb des 
Hölzchens, frei bleibt. Dadurch entſteht nach dem 
Erkalten der eingefüllten Maſſe ſpäter der frei⸗ 
ſtehende Docht, den man zum Entzünden der Flamme 
braucht. Nachdem die Maſſe erkaltet iſt, lͤſt man die 
Form vorſichtig ab und hat nun ein fertiges Licht, 
das an Glätte einem gekauften in nichts nachſteht 
und das ſich zu allen Zwecken benutzen läßt. 

Selbſtverſtändlich laſſen ſich die verſchiedenſten 
1 und Stärken herſtellen, man braucht nur 
dle Formen entſprechend anzufertigen, was keinerlei 
Schwierigkeiten macht. 5 ſehr kleine Kerzen wird 


man natürlich dünnere Dochte einlegen als für die 
größeren. 


Bevor das flüſſige Wachs in die Form gegoſſen wird, wird 
dieſe gründlich befeuchtet 


* 


Aufn.: Delta (4), Mauritius. Text: Hanna Brandt 


Der Docht, ein ſtar⸗ 
ker Faden, wird an 
einem Höͤlzchen fo be⸗ 
feſtigt, daß er durch die 
Mitte der Röhre läuft. 
Am Boden wird er 
durch einen dicken 
Knoten feſtgehalten 


Links: 

Das flüſſige Wachs 

wird langſam in die 
Form gegoſſen 


Rechts: 
Die fertige Kerze wird 
aus der Form gelöft 
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